
mentalıs‘? Aber sind S$1E schon tormulierbar? Sınd dıe theo- Anspruch der Kırche auf den Gebrauchh materieller Güter)
logıschen Aussagen des Konzıls über dıe nıchtkatholischen könnte ın der vorliegenden Formulierung »  O UL
Kırchen und Gemeıinschaften und ıhr Verhältnis ZUuUr Kırche und ohne substantıelle Änderung tür das Statut einer
ın ıhren rechtlichen Konsequenzen überhaupt schon EG Aktiengesellschaft dıenen; 6 1St sSOMıIt völlıg abseits on all
nügend durchdacht?“ dem, W as am Konzıil un danach S1C] Cat, un dem Geist
ach Ansıcht der Heidelberger Autoren implızıeren dıie einer Kırche der Armen auf die Spur Zz.u kommen, und S1e
Vvom Konzıl ausgesprochenen „theologischen Gemehnmsam- 1ST TE recht WweIt entfernt Vvon dem, W a5S5 das Evangelıum
keıiten zwıschen den BELTENNUCH Kırchen“ WESBCNM der „  MS meılnt, SAaıl, dıe Sırche sCe1 An der Welt, aber nıcht

VO der Welt{

SCn Verbindung Dogma und Recht“ tür die katho-
lısche Kırche „eiıne (wenn auch begrenzte und unvollkom- Ziehen WIr das Fazıt! Das den Bischöten vorliegende
mene) Rechtsgemeinschaft zwıschen den VCLTENNTIEN Kır- Grundgesetz wırd darın stiımmen dıe Stellungnahmen
chen“, dıe OM Grundgesetz anerkannt werden sollte. übereıin zumındest ın seıiner jetzıgen vierten Fassung
Weıiıter befürworten S1€E eine praktische Einschränkung des tür völlig unzureichend gehalten. Dıie gemäßigten Aus-
theoretisch unbestrittenen unıversalen Jurisdiktionsan- führungen des Heıdelberger Gegenentwurfs schlagen
spruchs der Kırche gegenüber getauften, aber NT der „ Kas eıne „emendatıo restrictıva“ des SAdNZCN Entwurfs VOTI,; da
tholischen Kırche nıemals ın Berührung gekommenen“ tür die „Wıirkung des Gesetzes, se1ne Anerkennung und
Christen. Dıiese Einschränkung oll VO allem dazu dıenen, Überführung ıin das Leben der Kırche“ wesentlıch sel, ob
Konflikte Zu vermeıden, dıe „dem Ansehen der Kırche, „gelıngt, durch eıne, der Größe se1nes Gegenstandes
der ökumenischen Gemeinschaft W1€e den betroftenen GClän- entsprechende, würdıge und SDarsam Praägnanz über-
bigen celbst abträglıch sind“. zeugen . Damıt aber scheinen S1e der Idee e1nes Grund-
Stirker noch Als 1n den beiden ersten Kapıteln wırd im —_  S DOSITLV gegenüberzustehen. (Janz anderer Mei -
drıtten Kapıtel des Entwurts über die Kırche un dıe NUunNg 1STt dagegen das Bologneser Dokument. Lapidarisch
menschliche Gesellschaft das verkürzte Kırchenverstindnıis ekennt CS sıch AL Absıcht, nıcht LWA einer besseren
deutlıch. Alberigo tafßt dıesen Teıl ın seınem Abfassung des Schemas beizutragen, sondern den Fachleu-
Urteil ZUSamımen Eın ununterbrochenes Pochen auf ten und Bischöten Bewußtsein brıingen, daß „dıe
Vorteıle, Privilegien und im besten Fall Wahrnehmung dee eınes Verfassungsgesetzes der Kirche in sıch unNnan-

VO Rechten ZUZUNSTIEN der Kiırche. Hıer kommt ZUuU nehmbar 1STt und klar und unnachgijebig abgelehnt wıird“.
Vorscheıin, w 4S nan eigentlıch MT dıeser ‚Lex‘ beabsıchtigt: Abgesehen VON dieser bısher ohl schärfsten Ablehnung
Die Kıirche behauptet sıch erneut als Machrt den scheint W1€ ın etzter eıt mehr un mehr hören

WAar ıne zunehmende Zahl VO Kanonisten und Theo-Mächten: hre veistlıche Zielsetzung halt S1e nıcht zurück,
sondern bestärkt s1e darın, hre Privilegien und Rechte NT logen eın solches Projekt überhaupt für vertehlt oder -

mındest ftür verfrührt halten.sakralem Glanz umgeben.“ Kanon 94, (über den

[Ist der Religionsunterricht noch yetten ©
Anmerkungen einer Synodeneingabe
Das Thema „Religionsunterricht“ steht schon se1ıt einıger Schulreterenten der Bıstümer und Leıiter katechetischer
eıt 1im Brennpunkt der innerkı:rchlichen und der inner- AÄmter und Instıtute angehören, beabsıchtigt damıt, „dıe
schulischen Auseinandersetzung. Über dıe Irage hınaus, Synodalen intormiıeren über dıe Aufgaben un Pro-
ob sıch schulischer Religionsunterricht als „Verkündıigung“ bleme, dıe sıch 88 der onkreten Sıtuation des Relıgions-
oder „Information“ verstehen habe (vgl Herder-Kor- unterrichts 1n der BR  e un: in West-Berlin stellen. Das
respondenz Jhg., 357/ , geht dıe augenblickliche Papıer 111 zukünftigen ausführlichen Planungen den Weg

ebnen.“Diskussion immer mehr dıe Grundproblematık der Be-
rechtigung eınes kontessionel]l ausgerichteten Relıgions- Erheben dıe Autoren also zunächst noch keinen Anspruch
unterrichts der VO einer pluralistischen Gesellschaft g- darauf, selbst ıne eue Planung vorzulegen, werden
tlragenen öftentlichen Schule. In schulischen Kreıisen 1St ın dem Papıer doch möglıchst alle konkreten Probleme,
diese rage schon se1it längerer eıt dıiskutiert worden. Sıe die S1C| ım Zusammenhang des Relıgionsunterrichts C1-

stellt sıch ıin etrtzter eIit verschärft nıcht zuletzt deswegen, geben, angerıissen und Anstöße eiıner Lösung geben
wei] sıch iımmer mehr Schüler „AUuS Gewissensgründen“ versucht. Dıie Probleme werden 1n vier Hauptpunkten
om Religionsunterricht abmelden. Dıie bırchlichen Cl sammengefaßt: Religionsunterricht, Religionslehrer,
lungnahmen scheinen jedoch TSL durch den Strukturplan Religionsunterricht und Gemeinde, Einzelfragen ZuUur

des Deutschen Bıldungsrates VOTN 15 Februar 970 (vgl. Problematık der Religionspädagogık heute.
Herder-Korrespondenz, Jhg., 333 ds Jhg.,

provozıert worden se1n. Was steht Z Diskussion®
Auch eın VO November 1970 bıs März 1971 erstelltes
Arbeitspapier der „Arbeitsgruppe Religionsunterricht für Der Punkt (Religionsunterricht) ISTt zweıtellos der
dıe gemeınsame Synode der Bıstümer ın der Bundesrepu- wichtigste un wırd VO der Arbeıtsgruppe auch aMn AuS-

blik Deutschland“ dıe gegenwärtıg ohl umtassendste führlichsten behandelt. Dıie Themen dieses Kapıtels ent-

Darstellung des Themas 1STt VO der Kontfrontation mıt springen grundlegenden didaktischen Überlegungen. 50
dem Strukturplan des Deutschen Bildungsrates gepragt. lautet dıe Forderung: „Dıie Eıgenart des Religions-
Dıie Arbeitsgruppe, der 1M wesentlichen verantwortliche unterrichts als Schulfach mu{fß NEUu umschrieben und didak-
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tisch begründet werden.“ Dazu wırd ausgeführt, daß 1m tische Neubesinnung sıcherlich dem Relıgionsunterricht Aaus

Gegensatz trüheren Zeıten, in denen der Verkündi- der augenblicklichen Miısere heraushelfen. Unter diesem
gungsauftrag der Kiırche ın der Schule VO n1ıemandem Tenor stehen AaucC| die tolgenden Forderungen: „Der der-
bezweiıtelt wurde, heute „mehr und mehr Krıitik an der zeıtige Charakter des Religionsunterrichts als ordentliches
Berechtigung des Religionsunterrichts aut wırd“. Lehrtach darf auch beı einer veränderten Struktur der
Diese Krıitik könne nıcht mehr einfach ME dem Hınweıs Schule nıcht nıvelliert werden.“ Aus dıesem Grunde sollen
auf die verfassungsrechtliche Grundlage“ abgewiesen WEeTl- auch dıe Abmeldemöglichkeit Oom Fach Religion und die
den Auch könne durch eiıne solche Argumentatıon nıcht Zensurengebung TCU edacht werden. Empfohlen wırd
„dıe zunehmende Isolierung des Relıgionsunterrichtes im GTr Beibehaltung des kontessionell erteıilten Relıgions-
Fächerkanon der Schule“ verhindert werden. „Nur seıne unterrichts dıe Möglıchkeıit eines „kooperativ-konfes-
Begründung M1t pädagogischen Argumenten un seıne szonellen Religionsunterrichts“ 1MmM SOgeNanNnnNTtEN Kurssystem
konsequente Integration 1ın die moderne Schule kann 6 der ogymnasıalen Oberstute. Schließlich wırd in den eıden
ermöglıchen, da{fß der Religionsunterricht dıe bevorstehen- etzten Punkten ın treıes Schulbuchangebot (einschliefßlıch
den strukturellen Retormen des Bıldungswesens mitvoll- audıio-visueller Medien) AA Hebung der Qualität des Re-
zieht un seıne dıenende Funktion In der Schule ertüllt.“ lıgionsunterrichts gefordert und die Oftenlegung und Ver-
Die augenblickliche Schulsituation siceht das Papıer da- wendung der Einnahmen durch Religionsbuch-Honorare
durch epragt, 35 dafß dıe verschiedensten Gruppen ın tür die Erstellung un Erprobung Hılfsmirttel. (Bıs-
der Instıtution Schule eın Vehikel für die Durchsetzung her erhalten dıe einzelnen Bıstümer VO den Religions-
ihrer gesellschaftspolitischen Konzeption sehen: dafß dıe büchern, die in ihrem Bereıich offiziell eingeführt sınd, 1NL-

Vermehrung der Erkenntnisse der modernen Wıissenschaf- sprechende finanzielle Anteıle.)
ten iıne Anhäufung der Unterrichtsstofte N: sıch bringt
und deshalb Cu«cC Formen der Unterrichtsorganisation NL-
wıckelt werden mussen; dafß die MEUEGLEGCH Ergebnisse der Der Iraum IC) attraktiveren Religionslehrer
Pädagogik und der Soziologıe ıne veränderte Sıcht Von Aus 411 diesen Thesen Thema „Religionsunterricht“‚Erziehung in un durch dıe Schule‘ nahelegen“. Deshalb spricht dıe Erkenntnıis der Autoren, da{fß der schulische
kommt diıe Arbeitsgruppe dem Schlufß: „Wenn der Re- Religionsunterricht unbedingt beizubehalten sel, da{fß die-
lıgionsunterricht sıch in dieser Wirklichkeit behaupten SCT aber ın einer Kriıse steckt, AUS der die Kırche hm m1t
wiıll, mu{fß seine Ziele und Verfahrensweisen 1ın dıe (Ge- allen ıhr ZU[r. Verfügung stehenden Mıtteln heraushelften
samtkonzeption der modernen Schule einbringen.“ mu{fß. Diese Forderung dıe Kırche wırd AUC| wel-
In diesen grundlegenden Überlegungen wırd bereits deut- ten Hauptthema des Synodenpapıers (Religionslehrer)lıch, daß die Autoren ‚(} einer bestimmten Voraussetzung hoben. Im (Janzen geht hıer darum, durch ıne bessere
ausgehen, die als solche nıcht mehr überprüft wırd: da{f Aus-, Fort- Ul’ld Weıterbildung der Religionslehrer aller
namlıch der Religionsunterricht 1n der öftentlichen Schule Schulgattungen dıe Qualität des Religionsunterrichtsheute fraglos sinnvoll sel verbessern.
ach der Meınung der Autoren genugt oftenbar dıe Eın- Bevor aber on diesen praktischen Erwagungen dıe Rede
sıcht, „da{fß notwendıg ISt, ıne wissenschaftlich begrün- iSt, werden Sınn und Art der Verleihung der MISSLO ano0-
dete LECUE Konzeption des Religionsunterrichtes tormu- NICA überdacht: „Insofern 1Im Religionsunterricht un

lieren“ und arüber hinaus „dıese Konzeption wırk- dıe christliche Botschaft geht, mu{fß der Religionslehrer dıe
5>am ın dıe Oftentlichkeit bringen“. Einheit N1It der Lehre der Gesamtkirche wahren,
Da{fß aber wıssenschaftliche Überlegungen alleın nıcht diese auch In jeder WGCWEN veschıchtlıchen Sıtuation krıitisch
nugen, sondern da{fß auch einer didaktıschen Neubesıin- überdachrt werden muflß. Das macht die Bereitscha des
Nung bedarf, wırd im folgenden Punkt ausgeführt: AD Religionslehrers Zzu eıner verbindlichen, WEeNnn auch nıcht
daktische Überlegungen um Reliıgionsunterricht sınd für unreflektierten Identifikation NIt der Kırche erforderlıiıch,
verschiedene Schulstufen und Schularten je spezifisch Aan- insotern diese ıhr Selbstverständnıis allgemeın (also in der
zustellen.“ Es tolgen Eınzelüberlegungen ZU!r besonderen Gesamtkırche) ZUuU Ausdruck bringt.“ Wenn der Bischof
Sıtuation un Aufgabe des Religionsunterrichts in der Prı- also den verstandenen Dienst des Religionslehrers -
marstufe, der Sekundarstutfe I in allen Formen der Son- nımmt, dann iISt dıe Erteilung der IN1SS10 canonıca eın pa-
derschule, den berutlichen Schulen un besonders de- storaler Akt 1esen yrundsätzlıchen Überlegungen folgen
taılliert in der Sekundarstute der Gymnasıen. Es Vorschläge ZUr Vereinheitlichung der Voraussetzungen tür
wırd darauf hingewiesen, dafß die Kırche sıch AUS der der- dıe Verleihung der M1SS10 CanOn1CcAa, dıe hier nıcht -

zeitigen Diskussion über Unterrichtsftormen und -inhalte Ortern sind. Um mehr interessieren dıe Vorstellungen
iIm Hınblick auf ıne Gesamtkonzeption des Bıldungswe- ZUr DPerson des Religionslehrers. Dazu werden verschiedene
SsSeCNSs nıcht mıt dem Alıbi heraushalten dürfe, „der Rel:i- Vorschläge gemacht: Man oll das Beruftsbild des
yionsunterricht nehme gegenüber den anderen Fächern hauptamtlichen Religionslehrers attraktıver gestalten und
eıne ‚Sonderstellung‘ eın Es wirkt wen1g überzeugend, entsprechend „publizıeren“ und Möglıchkeiten mmm Fern-
wenn OTIST verabschiedeten Beschlüssen kritısche eso- studıum, diözesanen Kursen und qualifizierten 7usatz-
lutionen nachgereıicht werden un dıe Kirche sıch TSLT Jehrgängen tür eınen zweıten Bıldungsweg schaften Zal-
Wort meldet, wWEenNnNn Entscheidungen gefallen sınd und dıe dem collen möglıchst viele Studierende staatlıchen Aus-
Konsequenzen daraus bereits gezogen werden. Man darf bıldungsstätten dafür nen werden, dıe Qualifikation
sıch nıcht wundern und viel wenıger sıch entrusten, WEn tür dıe Erteilung des Religionsunterrichts erwerben.

Um ın SÖheres Nıveau des Religionsunterrichts erreli-derartigen kırchlichen Verlautbarungen wen1g Gehör g -
schenkt wırd.“ Die stillschweigende Voraussetzung bleibt chen, wırd on allen Religionslehrern das Abıtur als Vor-
aber die Überzeugung: Wenn Religionsunterricht an sıch AUSSETZUNS gefordert. Gröfßter Wert wırd auf die Fort-
siınnvol] 1St, werden die wıssenschaftliche und didak- un Weıiterbildung des Religionslehrers gelegt, wobe1 dıe
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religionspädagogische Fortbildung eiınem breitenV allgemei- WIr vérzeidmen haben Die Arbéitsgruppe Religions-
nen padagogischen Fortbildungsangebot zuzuordnen sel. unterricht betrachtet die Sıtuation keineswegs als aussıchts-
iıcht zuletzt mu{fß nach Meıiınung der Autoren die relig10ns- los, wWenn MITt entscheidenden Beschlüssen nıcht langepädagogische Aus- und Fortbildung der Priester ın Theorie gezögert wırd.“
un Praxıs verbessert werden. Da ıne solche Aufwertung
des Religionsunterrichts nıcht ohne mehr Personal un Im Zugzwang der BildungsreformMırttel bewerkstelligen ISt, lıegt auf der and och dıe
Forderung wırd noch eıgens registriert. Dıie Autoren schei- Es 1STt ohl das besondere Verdienst dieses Papıers, dıe
HE  3 nıcht zweıfeln, dafß das Traumbild VO ‚Attrak- vielfältigen Aufgaben der Kırche 1m Zuge eıner Neubesin-tiıveren“ Religionslehrer Samı<t Ausstattung sıch auch VeCI-
wıirklichen aßt Das Hauptproblem esteht für S1e often- NUung über den Relıgionsunterricht herausgestellt haben

Mıt echt wırd darauf hingewiesen, daß dıe Entwicklungsichtlich 1Ur darın und das ISt das Problem der Kırche der Bildungsgesetzgebung der Kirche nıcht mehr vıel eıtund nıcht allein des Religionsunterrichts Personal und Grundsatzdiskussionen laßt, sondern da sıie schnelldie Mıttel ZUuUr Verfügung haben handeln mufßß, wenn s1e iıhren Einfluß auf diesem Gebiet
Der dritte Hauptteil (Religionsunterricht und Gemeinde) nıcht vollends verlieren ıll Da dıe augenblickliche S1-
befaßt sıch wenıger mı1t dem schulischen Religionsunter- uatıon des Religionsunterrichts nıcht zuletzt auch
riıcht als vielmehr mMiıt der Abgrenzung der Aufgaben der der mangelnden AÄus-, Ort- und Weıterbildung der Leh-
schulıschen Katechese VO denen der Glaubensunterwei- rer, besonders aber auch wegen der diıdaktısch verschwom-
SUuNg ın Pfarrgemeinde und Elternhaus. Konzeption des Religionsunterrichts und der —
Mıt Nachdruck wiırd betont, da{ß 1n erSsLier Linıe die Eltern zureichenden Arbeitsmittel 1mM gCn lıegt, entspricht der
die Erzieher ihrer Kınder siınd. Iso sınd S$1e auch 1m vielfachen Erfahrung der Religionslehrer.Ü Bereıich der relıg1ösen Erziehung. Sıe dürfen sıch diese Auf- ber 1St tatsächlich der Mısere abzuhelfen, wWenn INa  — 1Ur

gabe nıcht VO Kındergarten und Schulen abnehmen las- dıese einzelnen Faktoren durch nıcht unerhebliche In-
SCH, auch deswegen nıcht, weıl diese andere, spezielle Bıl- vestitionen seıtens der Kırche verbessert? legt der
dungsaufgaben haben und das ınd nıcht ganzheıtlich Grund für die derzeitige Kritik Religionsunterricht
pragen können und wollen Damıt die Eltern befähigt nıcht tiefer? Viele Religionslehrer machen heute die Er-
werden, hre Aufgabe ın der relıg1ösen Erziehung der fahrung, da{iß aller didaktischen Überlegun-
Kınder wahrzunehmen, soll ordert das Synoden- gCN, der verzweıtelten Versuche, durch NECUC Lehr-
papıer 1n Zukunft mehr Wert auf dıe Eltern- und Er- inhalte und Methoden den Religionsunterricht attraktıver
wachsenenbildung gelegt werden. Außer den Eltern 1St gestalten, sıch ımmer mehr Schüler SS Gewiıssensgrün-

B aber auch die gesamte Gemeinde für die Glaubensunter- den  « VO Religionsunterricht abmelden wobel mMa  —;

weısung der Kınder verantworrtlich. Da der schulische Re- wıederum dıe Erfahrung machen kann, dafß nıcht die
ligionsunterricht nıcht auf ständıge Entscheidung und Be- erklärten „Atheisten“ sınd, dıe sıch 1bmelden. Der Grund

für dieses Verhalten der Schüler 1St ohl ehesten darınkenntnis der Schüler angelegt se1ın kann, sel gerade Auft-
gabe der Pfarrgemeinde, durch freiwillige Schülerseelsorge sehen, daß der schulische Religionsunterricht nıcht mehr
die Kınder 1im Glauben z.u erziehen. Auch die Hinführung VO  — der Gesellschaft und als schulische Einrich-
der Kınder den akramenten 1St Aufgabe der tung VO  } eıner breiten öffentlichen Meınung gedeckt wiırd.
Gemeinde. Dıie Arbeitsgruppe Religionsunterricht celbst lehnt ab,
Im vierten und etzten Hauptpunkt des Synodenpapiers noch mıt dem herkömmlichen erweıs auf Artikel des
(Einzelfragen Zur Problematik der Religionspädagogik Grundgesetzes, Artikel und des Reichskonkordates
heute) werden vorwıegend organisatorische Fragen behan- und die entsprechenden Artıkel der Landesverfassungen
delt, die sıch für den Religionsunterricht durch dıe SC- ZUgunstien des Religionsunterrichts argumentıeren. Sıe
plante Neuordnung des staatlichen Bildungssystems CTSE- sind damıt immerhin der Jüngsten Erklärung der deutschen
ben So wırd 1n Zukunft mehr denn Je nötıg se1n, daß Bischöfe ZUuU Religionsunterricht anläißlich der Frühjahrs-
alle kırchlichen Institutionen, die sıch MITt dem Religions- vollversammlung in Bad Honnef eın Stück OT4aus (vgl
unterricht befassen, auf überdiözesaner Ebene men- Herder- Korrespondenz, Jhg., 193 In der Tat 1st
arbeiten und daß der Intormationsfluß sowohl] autf dieser mMIıt der verfassungsrechtlichen Argumentatıon nıchts gC-
horizontalen Linıe als auch auf der vertikalen zwıschen WONNCI, da die Voraussetzungen, denen der Artikel
den verantwortlichen Bischöfen über die Fachinstitute bıs des Grundgesetzes entstanden ISt, sıch geändert haben
hın Zzu einzelnen Lehrer funktioniert. Darüber hinaus Zur eit der Entstehung des Grundgesetzes und der Läan-
sollte der Religionsunterricht w1e dıe anderen Schulfächer derverfassungen wurde die „christliche Religion“ als ıne
VO  3 den herkömmlichen Lehrplänen abkommen und Sache des öftentlichen Interesses angesehen, da INa  —_ siıch
neu erstellenden und sıch durch Tests selbstregulieren- auch VO ihrer Seıte her eine Festigung der demokratischen
den Curricula übergehen. Grundprinzıpien etwa der Würde und Freiheit der
In einem Nachwort weılst die Arbeitsgruppe Religions- Person versprach. Ob 1m jetzıgen pluralıstischen Den-
unterricht die Synodalen darauf hın, „dafß vorstehende ken die christliche Religion noch stark VO öffentlichen

Interesse wiırd, wırd bezweifelt. Damıt entstehtAufstellung keineswegs umfassend 1St Sıe 111 lediglich
zukünftigen ausführlichen Planungen den Weg ebnen. Es erst dıe rage, der Staat ine besondere Weltan-
lag nıcht 1n der Absicht der Arbeitsgemeinschaft Religions- schauung sehr fördert, daß dıe Unterweısung 1ın

ihrem Gedankengut Z ordentlichen Lehrfach (dunterricht, hıer schon ıne grundsätzlıche ‚.Denkschrift ZuUur

relıgıonspädagogischen Sıtuation“ Papıer bringen. Pflichtfach, nıcht Wahlfach!) den VO der Offentlichkeıit
Wenn die Ausführungen trotzdem umfangreıch wurden, getragenen Schulen macht, während andere „Weltanschau-

zeıgt sıch darın, wieviel auf dem Sektor der Religions- ungen“ A nıchtchristliche Religionen oder auch eLIWwWa

die sozialıstische oder liberalistische Weltanschauungpäydagogik iun 1St und welch großen Nachholbedart

278



1n der Schule nur ausschnittsweise 1n ırgendeinem der auf verwıesen, daß 1n dieser Rıchtung 1n etzter eıt
Fächer gestreift oder auch gar nıcht behandelt werden. In- einıge Ansätze gegeben hat (vgl eLtwa2 die Sammelbände
sofern sind Jene nıcht ganz widerlegen, dıe behaupten, „Zum Religionsunterricht morgen“ und IT hrsg.
durch den Fächerkanon der Schule werde ıne Gesell- ESSer, Pfeifter-Verlag, München 1970 LA „Katechese

VOT dem Anspruch der Zukunft“, Kösel, Münchenschaftsordnung vorgetäuscht, dıe ın dieser Weıse nıcht mehr
exıistliert.
Man kommt zunächst iın dieser Frage NUTr damıt weıter,
da{fß INa  —$ den Religionsunterricht miı1t pädagogischen Ar-

Das Grundproblem umgangen®
m begründet und iıhn in die moderne Schule kon- Wıe sehr die Mısere des heutigen Religionsunterrichts VO  —

SeEQqueNT integrieren sucht. Die Arbeıtsgruppe Religions- den Autoren des Synodenpapiers unterschätzt wiırd, geht
unterricht scheint der Möglichkeit einer solchen Inte- Au tast allen Vorschlägen den Themen „Religions-
gration nıcht zweıteln. eım augenblicklichen Stand der unterricht“, „Religionslehrer“ und „Einzelfragen Zur Pro-
Dınge 1St dies jedoch keineswegs selbstverständlich. Die blematık der Religionspädagogik heute“ hervor. An wel
VO  - W.lhelm (Theorie der Schule, Stuttgart Beıispielen AUuUS den didaktischen Überlegungen den eın-
vorgebrachte Begründung des Religionsunterrichts dürfte zelnen Schulstufen und -r wırd dies jedoch besonders
allein nıcht mehr ausreichen: da{fß namlıch die Tatsache, da{fß deutlich: Wenn be; der Erörterung der Sıtuation des Re-
das Christentum die gESAMTE Kultur des Abendlandes g.. ligionsunterrichts den beruflichen Schulen die Forde-
pragt hat und für das Verständnis der Gegenwart NOL- rung nach Erarbeitung präzıser Lernziele erhoben und
wendiıg sel, die Wurzeln unserer abendländischen Kultur zugleich festgestellt wird: „Nıcht zuletzt deshalb (nämlıch
aufzuspüren, eiınen hinreichenden Grund tür die Entstehung weıl diese Ziele bisher tehlten) wırd der Religionsunter-
des Religionsunterrichts darstellt. Diese Begründung 1St richt VO  3 Berutsschülern abgelehnt“, wırd der Eindruck
für viele auch deshalb nıcht mehr beweiskräftig, weıl nach erweckt, dafß dıe Schüler sıch den Religionsunterricht
eiınem ungeschriebenen (jesetz der Bildungsreformer nıcht schätzen, aber n seiner augenblicklichen Orm ableh-
mehr sehr schulisches Bildungsziel ISt, AUS der Tradıtion nNen Man raucht also Nur dıe orm Ündern und dıe
heraus die Gegenwart verständlich machen, als viel- Schwierigkeiten sind beseitigt. Dieselbe Vorstellung wırd
mehr der Jugend dıe Zukunft erschließen und sıie tür nahegelegt, WEeNnN VO den Schülern der Sekundarstute D
die Veränderung bzw Entwicklung der gegenwärtigen (Oberstufe) der Gymnasıen heißt „Die kritischen Schüler
Zustände auf Zukunft hın fähig machen. ymptoma- dieser Altersstufe laufen Sturm dıe überkommenen
tisch tür diıesen Wandel der Bildungsziele 1STt die tortschrei- Vorstellungen eines Religionsunterrichtes, der S1ie Funk-
tende Abwertung der alten Sprachen, aber auch anderer tionÄären einer instıtutionalısierten Kırche machen wiıll.“
humanıistischer Fächer 1m Bereıich der Gymnasıen. Hıerzu mu{ß DESARLT werden, da{fß iıne solche Konzeption
Sehr eutlich ausgesprochen wırd dieses NECUEC Verständnıiıs schon se1lit Jahren nıcht mehr oder NUu  — in weniıgen Aus-
VO Bildung 1im Strukturplan, WEenNn dort dıe Betähigung nahmeftällen existliert, da{fß die Schüler auch nıcht Sturm
Zu ständıgen Lernen, DA „Lernen des ernens“ Zu laufen, sondern sıch stillschweigend VO Religionsunter-
großen Anlıegen gemacht wırd. Wıe auch ımmer INa  — 1mM richt abmelden.
einzelnen VO Strukturplan denken Maßs, wırd doch Das Hauptproblem liegt nıcht cechr in der Darbietung
deutlıich, da{fß eın Schulfach, das se1ne Ziele primär auf das des Religionsunterrichts als vielmehr darın, da{( vielen
Ertassen VO Vergangenem beschränkt, seıne Funktion 1 Schülern und auch eiınem großen Teıl der Gesellschaft
Fächerkanon einbüßen wird. Wenn INa  - also den Reli- die Funktion e1ines christlichen Religionsunterrichts
Zz10nsunterricht weıterhın als Schulfach beibehalten will, eıner öftentlichen Schule nıcht mehr einsichtig 1St Deshalb

müßte VO den Lernzielen, -iınhalten und -methoden werden auch noch viele gut gemeınte Reformen 1mM
her die Zukunft (des Menschen, der Welt, der Kırche) einzelnen wen1g fruchten, wenn nıcht 1N aller Oftenheit
stärker 1n den Blick gerückt werden.-Es se1l 1U kurz dar- dieses Grundproblem ANSCSANSCH wırd.

Kleine Öhumene der Exegeten
Zu den. ersten Bänden eines evangelisch-katholischen Bißelkommentars
Zum ökumenischen Pfingsttreffen“ in Augsburg se1 eın Umschlag alphabetisch vermerkt: Blank, Dautzen-
wahrhaft ökumenisches Unternehmen vorwiegend Jün- berg, Gnıiılka, - E. Grässer, Hahn, Hoftmann,

Neutestamentler vorgestellt, das auf zehn Jahre g- Holtz, Kleıin, Kuz. Pesch, Pesch, Schnak-
plant ISt der „Evangelısch-Katholische Kommentar Z kenburg, Schrage, Schweizer, Stuhlmacher,
Neuen Testament“ Für das Kommentarwerk des Vögtle und Wilkens.
EKK zeichnen verantwortlich der katholische Benzıger In EK  R unterrichtet das Vorwort der Herausgeber,
Verlag (Eınsiedeln) und der reformierte Neukiırchener Schweizer und W.ılkens für dıe evangelische,
Verlag. Bisher sınd we1l efte der „Vorarbeiten“ miı1t den Schnackenburg und Blank für die katholische Seıte über
Referaten und Je eiınem Diskussionsprotokoll der gemeın- den Gesamtplan. Da heißt „Eıne Gruppe VO  ;

Jährlichen Arbeitskonferenzen erschıenen (EKK Neutestamentlern katholischer un: evangelischer Kon-
1969 und EKK Heft steht VOT dem Erscheinen ession 1St auf Einladung des Neukirchener und des Ben-
mıiıt Reteraten VO Stuhlmacher ULTE Hermeneutik und zıger Verlages 1n eın verbindliches Gespräch eingetre-
Von Pesch und Hoftmann Z Himmelfahrtsge- ten MI1t dem Zıel, eıiınen gemeinsam verantwortenden
schichte. Die Namen der Hauptbeteiligten siınd auf dem evangelisch-katholischen Kommentar zu Neuen Tgsta-
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